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6.000 Euro pro Jahr kommen Klimaschutzprojekten wie dem Alpenzoo Innsbruck zugute

Raiffeisen Bausparkasse arbeitet klimaneutral

Wohlige Wärme im kommenden Winter muss nicht teuer sein, stellte dieser Tage der 
Verband Erneuerbare Energie Österreich auf einer Pressekonferenz fest. Die Preise für 
Holzbrennstoffe seien im Vergleich zu Heizöl extraleicht sehr günstig.  Foto: propellets Austria

Verband Erneuerbare Energie Österreich warnt vor Kostenfalle

Heizkosten lassen frösteln
Vor der – teuren – Heiz-
kostenfalle warnt der 
Verband Erneuerbare 
Energie Österreich. 
„Die Wahl für ein Heiz-
system schafft Fakten 
für die nächsten zwan-
zig Jahre“, sagt Josef 
Plank, Präsident des 
Verbandes bei einem 
Pressegespräch in 
Wien. Lediglich ein 
Drittel der Raumwärme 
wird mit erneuerbaren 
Energieträgern erzeugt. 
Öl, Gas und Kohle do-
minieren nach wie vor.

„Preissprünge bei Öl und 
Gas werden den heimischen 
Haushalten in den kommen-
den Jahren schwer zu schaf-
fen machen“, prognostiziert 
Plank. „Erschwerend kommen 
die drohende Ölknappheit 
und millionenschwere Zah-
lungen für CO2-Zertifikate 
hinzu, da Österreich die ver-
bindlichen Klimaziele verfeh-
len wird. Bereits heuer zahlt 
die Republik rund achtzig 
Millionen Euro für den Zu-
kauf von CO2-Zertifikaten.“ 
Gerade weil der Anteil an 
fossilen Energieträgern im 
Wärmebereich so hoch ist, 
sei ein forcierter Umstieg auf 
Erneuerbare so wichtig. 

Laut Arbeiterkammer kön-

nen in Österreich 300.000 
Menschen im Winter ihre 
Wohnung aus Kostengrün-
den nicht ausreichend heizen. 
Insgesamt stieg der Aufwand 
der heimischen Haushalte für 
die Beheizung mit Erdgas und 
Heizöl zwischen 2009 und 
2011 um über 660 Millionen 
Euro an.

So sicher wie von der be-
vorstehenden teuren Heiz-

Die Raiffeisen Bauspar-
kasse beschreitet neue 
Wege zu mehr Nachhal-
tigkeit und leistet Kom-
pensationszahlungen 
für von ihr verursachte, 
nicht vermeidbare CO2-
Emissionen, arbeitet 
dadurch klimaneutral 
und unterstützt damit 
via Climate Austria 
andere Unternehmen 
bei klimaschonenden 
Inves titionen.

Eines dieser Unternehmen 
ist der Alpenzoo in Innsbruck, 
eine der am besten besuchten 
Tiroler Sehenswürdigkeiten, 
der naturgemäß sehr stark auf 
die Themen Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit setzt. 
Aus diesem Grund hat sich 
die Geschäftsführung ent-
schieden, die Ölheizung, die 
jährlich 21.000 Liter Heizöl 
verbraucht und damit die Um-
welt mit 1.140 Tonnen CO2 
belastet, gegen eine umwelt-

saison geht der Verband Er-
neuerbare Energie Österreich 
auch von jährlich steigenden 
Heizkostenzuschüssen aus, 
die zunehmend die Budgets 
der Bundesländer belasten 
und nur die Symptome ei-
ner aus ihrer Sicht verfehlten 
Ener giepolitik bekämpfen. 

„Dafür sind aber Än-
derungen der rechtlichen, 
technischen und wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen 
nötig, um die Energiewende 
beim Heizen langfristig ab-
zusichern“, fordert Alexan-
der Karner, Geschäftsführer 
des Verbandes Erneuerbare 
Ener gie Österreich. „Die wich-
tigsten Maßnahmen betreffen 
Baurecht und Steuerrecht, 
Wohnbauförderung und Ein-
speiseregelungen von erneu-
erbarer Wärme in Fernwärme-
netze sowie Förderregelungen 
bei der Beimengung von Bio-
methan zu Erdgas.“ 

Die Aussicht auf die Heiz-
kosten im kommenden halben 

Jahr lässt einen frösteln – laut 
Energiepreisindex der Ener-
gieagentur ist der Aufwand 
innerhalb des vergangenen 
Jahres um 10,9 Prozent gestie-
gen. Die hohen Energiekosten 
tragen auch wesentlich zum 
hohen Verbraucherpreisindex 
von aktuell 3,4 Prozent bei.

Holzbrennstoffe preis-
lich sehr attraktiv

Viel positiver sei da die Si-
tuation bei den erneuerbaren 
Energieträgern: „Einmal am 
Dach, liefert eine Solaranlage 
zwanzig Jahre lang Wärme. 
Und das praktisch ohne jeg-
liche Kosten. Die Preise für 
Holzbrennstoffe sind im Ver-
gleich zu Heizöl extraleicht 
sehr attraktiv, im Sommer 
2011 kosteten sie genau halb 
so viel. Stückholz und Hack-
gut wiesen noch geringere 
Brennstoffkosten auf“, erläu-
terten Plank und Karner uni-
sono. 

 Ulrich Ahamer

Alexander Karner, neu-
er Geschäftsführer des 

Verbandes Erneuerbare 
Energie Österreich, im Ge-
spräch mit der Raiffeisen-
zeitung.

Wie zeigt sich Energie-
armut in Österreich?

Alexander Karner: Laut Ar-
beiterkammer sind in Öster-
reich rund 300.000 Personen 
von Energiearmut betroffen, 
diese Menschen können 
sich das Heizen der Räume 
über den Winter nicht mehr 
leisten. Viele Pensionisten 
wiederum geben fast ihr 
ganzes Monatsbudget fürs 
Heizen aus. Diese Personen 
würden meist sofort auf Er-
neuerbare umstellen, wenn 
sie könnten.

Wie kann diesen Leuten 
geholfen werden?

Karner: Vorerst über För-
derungen des Bundes, et-
wa über Heizungsschecks. 
Langfristig glaube ich je-
doch, dass man auch ohne 
Unterstützung auskommen 
wird, weil sich die Bio-
masseheizungen mittler-
weile deutlich unter zehn 
Jahren amortisieren. Be-
sonders wichtig sind mehr 
Forschung und Entwick-
lung und im Klima- und 
Energiefonds gehören die 
Mittel stärker in Richtung 
Raumwärme ausgerichtet. 
Momentan sind es nur 7,6 
Prozent. 

Was soll etwa bei beste-
henden Mietwohnungen 
geschehen?

Karner: Rasche Änderungen 
sind nicht in Sicht. Mit Hil-
fe des neuen Klimaschutz-
gesetzes sollen die großen 
Hebel bewegt werden, wie 
das Bau- und Mietrecht oder 
eine Steuerreform. Vermie-
ter brauchen steuerliche 
Anreize zur thermischen 

Sanierung. Bei Wohnungs-
eigentum sollen zukünf-
tig Sanierungsmaßnahmen 
auch mit Mehrstimmigkeit 
beschlossen werden, zurzeit 
ist Einstimmigkeit erforder-
lich. Jetzt vor der Heizsai-
son braucht es aber Förde-
rungen, um eine schnelle 
Hilfe gewähren zu können.  

Welche Sicherheit hat 
man bei Holz und Pellets, 
dass auch nicht hier die 
Preise sprunghaft anstei-
gen wie bei Öl und Gas?

Karner: Energie aus Bio-
masse ist im langjährigen 
Vergleich deutlich preis-
stabiler als Öl und Gas, das 
Verhältnis zwischen Öl und 
Erneuerbaren ist mindestens 
eins zu drei. Pellets sind ein 
globaler Rohstoff, eine Situ-
ation der Verknappung und 
Verteuerung wie vor vier 
Jahren wird es nicht mehr 
geben. In Österreich wer-
den 1,2 Millionen Tonnen 
produziert, die Hälfte davon 
wird im Inland verbraucht. 

Sind der Versorgung der 
österreichischen Haus-
halte mit Raumwärme 
aus erneuerbaren Ener-
gieträger Grenzen gesetzt?

Karner: Im Energiemix der 
Erneuerbaren ist eine voll-
ständige Versorgung mög-
lich. 

Welche Rolle werden 
Ölheizungen in Zukunft 
spielen?

Karner: Ölheizungen haben 
meiner Meinung nach aus-
gedient. Trotz der eigenen 
Förderung gibt es große Ein-
brüche. Bei Neubauten ist 
sie weg. Bei Sanierungen 
werden sie noch eingebaut. 
Da müssen wir stärker infor-
mieren, denn die Entschei-
dung für ein Heizsystem 
bestimmt die nächsten 20 
Jahre.  aha

„Im Neubau ist die 
Ölheizung weg!“

Mehr Forschung für Raumwärme nötig
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Im Energiemix der 
Erneuerbaren ist eine 
vollständige Versorgung 
im Bereich Raum-
wärme möglich.“

Alexander Karner
Geschäftsführer des Verbandes 
Erneuerbare Energie Österreich

freundliche Hackschnitzel-
Heizung zu tauschen. Michael 
Martys, Direktor des Alpen-
zoo Innsbruck, betont dazu, 
dass „nachhaltiges Wirtschaf-
ten Umwelt und Geldbörsel 
gleichermaßen hilft. Deshalb 
haben Energiesparen und Kli-
maschutz Priorität in unserer 
täglichen Arbeit“.

Unterstützt wird diese 
Investition durch Unterneh-
men, die über Climate Austria 
Kompensationszahlungen für 
CO2-Emissionen leisten, die 
aus deren Geschäftstätigkeit 
resultieren. Denn CO2-Emissi-
onen sind nicht immer gänz-
lich zu verhindern. Climate 
Austria sammelt diese Kom-
pensationsbeiträge und för-
dert damit Institutionen, wie 
zum Beispiel den Innsbrucker 
Alpenzoo, bei der Umsetzung 
klimaschonender Projekte. 

Auch die Raiffeisen Bau-
sparkasse nutzt das Angebot 
von Climate Austria zur frei-
willigen Verbesserung der 
Umwelt. „Nachhaltigkeit und 
betriebsökologische Überle-

gungen spielen bei uns eine 
große Rolle“, betont General-
direktor Manfred Url. Daher 
fiel dem Unternehmen, das 
sich zudem auch sehr aktiv 
in die Arbeit der Raiffeisen 
Klimaschutz-Initiative ein-
bringt, die Entscheidung, kli-
maneutral zu arbeiten, auch 
sehr leicht. Zu diesem Zweck 
wurden alle CO2-Emissionen, 
die aufgrund der Strom- und 
Wärmeversorgung des Bü-
rokomplexes anfallen, ana-
lysiert. Ergebnis war eine 
Summe von 292,2 Tonnen 
pro Jahr. 

Pro Schadstofftonne 
zwanzig Euro

Da eine Schadstoff-Ton-
ne mit dem Gegenwert von 
zwanzig Euro verrechnet 
wird, leistet die Raiffeisen 
Bausparkasse eine Zahlung 
von 6.000 Euro. Der Betrag 
kommt über Climate Austria 
Klimaschutzprojekten, wie 
dem Heizungstausch im Al-
penzoo Innsbruck, zugute. 

 ❏

Dank der Kompensationszahlungen der Raiffeisen Bausparkasse können 
Institutionen wie der Alpenzoo in Innsbruck Investitionen im Bereich der Nachhaltigkeit 
verwirklichen. Im Bild (v. l.): Michael Martys (Direktor des Alpenzoo Innsbruck), Ale-
xandra Amerstorfer (Kommunalkredit Public Consulting, zeichnet für das operative Ma-
nagement von Climate Austria verantwortlich), Generaldirektor Manfred Url (Raiffeisen 
Bausparkasse) und Hannes Schmid (Sprecher des Vorstandes der Raiffeisen-Landesbank 
Tirol AG). Foto: Raiffeisen


